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Ausbildungs­
orientierte 
Alphabetisierung
Förderkonzept für Jugendliche  
mit Schriftsprachdefiziten  
am Übergang Schule–Beruf

Ziel des Modellversuchs „Ausbildungsorientierte 
Alphabetisierung“ war es, Ausbildungspersonal 
dabei zu unterstützen, jugendliche funktionale 
Analphabeten / Analphabetinnen an eine betrieb-
liche Ausbildung heranzuführen. Insbesondere 
innerhalb von Maßnahmen am Übergang Schule – 
Beruf, in denen Jugendliche auf eine betriebliche 
Ausbildung vorbereitet werden, sollten verstärkt 
Fördermöglichkeiten bereitgestellt werden, um 
Lese- und Schreibdefizite langfristig zu beheben. 
Im Modellversuch wurde ein Förderkonzept ent-
wickelt, das Fachkräften am Übergang Schule–
Beruf dabei hilft, funktionalen Analphabetismus 
zu erkennen; zugleich bietet es ihnen methodisch-
didaktische Handlungshilfen für die Schrift-
sprachförderung von Betroffenen. Dabei werden 
die speziellen Rahmenbedingungen am Übergang 
Schule–Beruf berücksichtigt.

Die Situation von Jugendlichen mit 
Schriftsprachdefiziten
Mit der Level-One-Studie der Universität Ham-
burg (vgl. Grotlüschen / Riekmann 2012) wurde 
2011 erstmals das quantitative Ausmaß des funk-
tionalen Analphabetismus in Deutschland unter-
sucht. Der Erhebung zufolge sind in der Gruppe 
der 18- bis 29-Jährigen 13 % betroffen. Ihre Kom-
petenzen bewegen sich maximal auf der Wort- und 
Satzebene; Zusammenhänge in ganzen Texten 
können sie nicht erfassen. Somit fehlen ihnen 
wichtige Basiskompetenzen, unter anderem zur 
nahtlosen Einmündung in eine Berufsausbildung 
(vgl. Rothe 2012). Verschärft wird diese Problem-
lage durch den hohen Anteil Jugendlicher unter 18 
Jahren, die die Schule jährlich ohne Abschluss und 
mit mangelhaften Schriftsprachkompetenzen ver-
lassen und in der Studie nicht erfasst wurden.

Jugendliche funktionale Analphabeten / Analphabetinnen sind 

besonders von Arbeitslosigkeit und Armut bedroht. Neben den 

Folgen für die Betroffenen selbst kann dies mittel- und langfristig 

zu hohen volkswirtschaftlichen Kosten führen, und Unternehmen 

müssen auf dringend benötigte Potenziale zur Fachkräfte

sicherung verzichten.

Dr. Thomas Freiling und Manuela Schneider



02-03. 2015   Wirtschaft und Beruf   73

Forschung und Transfer

Es ist nicht verwunderlich, dass die Perspekti-
ven jugendlicher funktionaler Analphabeten / An-
alphabetinnen auf dem Ausbildungs- und Arbeits-
markt gering sind. Nach der Schulzeit mündet 
ein Großteil dieser Jugendlichen in die Erwerbs-
losigkeit oder in Bildungsangebote am Übergang 
Schule – Beruf. Schriftschwache Jugendliche in 
einer betrieblichen Ausbildung laufen Gefahr, die-
se nicht abzuschließen, da die in der Berufsschule 
(einschließlich Abschlussprüfung) an sie gestellten 
schriftsprachlichen Anforderungen (vgl. a. a. O.) 
nicht bewältigt werden können. Die Integration in 
das Ausbildungssystem kann ohne adäquate För-
derangebote kaum gelingen.

Herausforderungen für betriebliches  
und außerbetriebliches Bildungspersonal
Viele Argumente sprechen dafür, im Rahmen der 
beruflichen Bildung – insbesondere beim Über-
gang Schule – Beruf – verstärkt Angebote für diese 
Zielgruppe zu machen:
1.	�Eine aufgrund unzureichender Schriftsprach-

kompetenzen fehlende Integration in den Aus-
bildungsmarkt stellt eine Vernachlässigung von 
Qualifizierungspotenzialen junger Menschen 
dar: Fehlende Kenntnisse erschweren den Ein-
stieg ins Arbeitsleben deutlich; häufig fallen die 
Jugendlichen ganz durch das Ausbildungsraster 
der Unternehmen (vgl. Diettrich / Jahn 2011).

2.	�Angesichts des bestehenden Fachkräftebedarfs 
gilt es, das gesamte Ausbildungspotenzial zu 
nutzen. Dabei sehen sich Unternehmen damit 
konfrontiert, dass sich künftig deutlich weni-
ger junge Menschen auf einen Ausbildungsplatz 
bewerben werden. Die Gründe liegen in abneh-
menden Zahlen von Schulabsolventen / Schul-
absolventinnen (vgl. KMK 2013) und einem 
verstärkten Interesse Jugendlicher an einem 
Studium statt einer Berufsausbildung (vgl. Au-
torengruppe Bildungsberichterstattung 2014). 

Kleine und mittlere Unternehmen (KMU) sind 
besonders betroffen, da Jugendliche eine Aus-
bildung in einem großen Unternehmen häufig 
präferieren.

Eine für beide Seiten gewinnbringende Strategie 
ist es, verstärkt Jugendliche mit heterogenen Bil-
dungs- und Lernbiografien auszubilden. Hierzu 
zählen auch die Jugendlichen mit zum Teil gravie-
renden Schriftsprachdefiziten. Um ihre Kenntnisse 
(weiter-)entwickeln zu können, benötigen die betrof-
fenen Jugendlichen Unterstützung bei der Verbes-
serung ihrer Lese- und Schreibkenntnisse. Bislang 
fehlten jedoch praktikable Verfahren, um Betrof-
fene in übergangsbegleitenden Bildungsangeboten, 
betrieblichen Praktika oder Berufsschulklassen für 
Jugendliche ohne Ausbildungsverhältnis zu identi-
fizieren. Auch bestand ein Bedarf an praktikablen 
Handlungshilfen, die das betriebliche und außerbe-
triebliche Bildungspersonal bei der erforderlichen 
Schriftsprachförderung der Jugendlichen innerhalb 
einer Lerngruppe unterstützen bzw. über weiterfüh-
rende Hilfsangebote informieren.

Dr. Thomas Freiling
Leiter der Projektgruppe  
„Ausbildung und Bildungsplanung“  
am Forschungsinstitut  
Betriebliche Bildung (f-bb)
freiling.thomas@f-bb.de 

Manuela Schneider
Bis Mai 2015 – Wissenschaftliche  
Mitarbeiterin am Forschungsinstitut  
Betriebliche Bildung (f-bb)
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Anmerkungen
1	� Der Modellversuch wurde vom Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) im 

Rahmen des Modellversuchsförderschwerpunkts „Neue Wege/Heterogenität“ gefördert und 
vom Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) fachwissenschaftlich betreut.

2	� Das Förderkonzept ist im Internet erhältlich unter www.f-bb.de (Projekte → Ausbildung 
und Bildungsplanung → Ausbildungsorientierte Alphabetisierung → Förderkonzept), Stand: 
30.11.2014.
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Konzept für eine integrative 
Schriftsprachförderung
Das Forschungsinstitut Betriebliche Bildung (f-bb) 
führte gemeinsam mit relevanten Stakeholdern 
wie den Kammern, der Arbeitsverwaltung und 
Experten / Expertinnen aus Wissenschaft und Bil-
dungspraxis den Modellversuch „Ausbildungsori-
entierte Alphabetisierung“ durch. Ausgehend von 
vorhandenen Instrumenten und Konzepten aus 
der Erwachsenenalphabetisierung wurden fol-
gende Instrumente und Materialien für die Förde-
rung von Jugendlichen mit Schriftsprachdefiziten 
entwickelt und erprobt (vgl. dazu Schneider 2014):
p	� Schnelltest, um Schriftsprachdefizite zu er

kennen
p	� Arbeitsmaterialien, um Jugendliche integrativ 

zu fördern
p	� Hinweise zum methodisch-didaktischen Vorgehen

Der Schnelltest ist dreistufig aufgebaut. In der 
ersten Stufe geht es darum, Hinweise auf Defizi-

Schnelltest zur Erkennung von Schriftsprachdefiziten

te beim Lesen und Schreiben oder im mündlichen 
Ausdruck (z. B. undeutliche Sprache, falsche Aus-
sprache von Wörtern) der Jugendlichen sowie ty-
pische Verhaltensweisen (z. B. Vermeidungsstra-
tegien) zu registrieren. Unter anderem soll ein 
erster Eindruck davon gewonnen werden, wie gut 
der Jugendliche lesen kann, ob er versucht, das 
Schreiben zu umgehen, oder ob sein Wortschatz 
sehr eingeschränkt ist. Mit Hilfe einer eigens ent-
wickelten Checkliste kann eingeschätzt werden, 
ob ein Anfangsverdacht auf funktionalen Analpha-
betismus begründet ist.

In der zweiten Stufe werden Schreibproben 
des / der Jugendlichen gesichtet, entweder anhand 
von vorliegenden Unterlagen oder in Form einer 
Lernstandserhebung innerhalb der Lerngruppe. 
Da negative Lernerfahrungen in der Vergangenheit 
bei den Betroffenen häufig zu starken Prüfungsäng-
sten geführt haben, sollten der Zweck der Erhebung 
in hohem Maß transparent sowie die Lernumge-
bung bei der Erhebung von Schreibproben angstfrei 
sein. Eingebettet in ein Tischrollenspiel können die 
Jugendlichen beispielsweise aufgefordert werden, 
schriftliche Notizen zum Spiel zu machen.

Ergeben die Beobachtung des / der Jugendlichen 
sowie die Sichtung von Schreibproben Hinweise 
auf funktionalen Analphabetismus, wird in der 
dritten Stufe ein Beratungsgespräch geführt. Vie-
len Jugendlichen fällt es schwer, offen über ihre Si-
tuation zu sprechen, so dass zunächst eine vertrau-
ensvolle Gesprächsatmosphäre geschaffen werden 
muss. Im Verlauf des Beratungsgesprächs werden 
die in Frage kommenden Unterstützungsangebote 
besprochen und die nächsten Handlungsschritte 
festgelegt. Neben der Schriftsprachförderung im 
Rahmen des jeweiligen Bildungsangebotes kön-
nen auch weitere Förderangebote, z. B. der Volks-
hochschulen, genutzt werden, und es sollten, wenn 
möglich, berufliche Patenschaften im Ehrenamt, 
z. B. Ausbildungsbegleiter, vermittelt werden.

Arbeitsmaterialien zur integrativen 
Förderung Jugendlicher
Im Projekt wurden unterschiedliche Arbeitsmate-
rialien zur Schriftsprachförderung Jugendlicher 
zusammengestellt, die betriebliches und außer-
betriebliches Bildungspersonal bei der Qualifizie-
rung der Jugendlichen unterstützen.
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Diese Materialien umfassen fünf verschiedene 
Aufgabentypen: (1) Übungen zur Überarbeitung 
fehlerhafter Texte, (2) Übungen zu Rechtschrei-
bung und Grammatik, (3) Übungen zur Arbeit mit 
Wortfamilien und Wortbausteinen, (4) Übungen 
zum Textverständnis und (5) Übungen zur Erstel-
lung freier Texte (vgl. Freiling / Krings 2013). Sie 
sind auch als Muster für die Erstellung weiterer 
Übungen zu verstehen: Die wesentlichen Gestal-
tungskriterien der unterschiedlichen Aufgaben-
typen werden eingangs ausführlich beschrieben. 
Die Nutzer / Nutzerinnen verfügen damit über eine 
Handlungsanleitung zur Entwicklung eigener, 
beispielsweise auf einen konkreten Ausbildungs-
beruf bezogener Arbeitsmaterialien.

Methodisch-didaktische Hinweise  
für die Schriftsprachförderung
Im Förderkonzept methodisch-didaktische Hin-
weise zu erarbeiten, ist wegen der Lernbiografie 
und der Lernvoraussetzungen erforderlich, die bei 
jugendlichen funktionalen Analphabeten häufig 
anzutreffen sind. (Vermeintliche) Perspektivlosig-
keit, Ausgrenzungserlebnisse und langjährig ne-
gative Lernerfahrungen haben bei ihnen häufig zu 
einem negativen Selbstbild in Verbindung mit ei-
ner gering ausgeprägten Lernmotivation geführt. 
Folgende Methoden können zur Steigerung der 
Lernmotivation eingesetzt werden:
p	� Arbeit an Themen, die den Jugendlichen aus ih-

rer Lebenswelt vertraut sind und zu denen sie 
über Vorwissen verfügen

p	� Gestaltung einer abwechslungsreichen Ler-
numgebung, zum Beispiel in Form von Exkursi-
onen zu Lernorten mit Bezug zum Arbeits- und 
Berufsleben

p	� Förderung des freien Schreibens, um Möglich-
keiten des individuellen Ausdrucks zu bieten 
und Schreibbarrieren abzubauen

p	� Einplanen individueller Lernphasen, um auf 
den spezifischen Förderbedarf Einzelner inner-
halb der Lerngruppe eingehen zu können.

Neben den besonderen Lernvoraussetzungen der 
Zielgruppe stellen die heterogen zusammengesetz-
ten Gruppen eine Herausforderung für die Fach-
kräfte dar: Die Schriftsprachkompetenzen der 
Teilnehmenden in den Bildungsmaßnahmen am 
Übergang Schule–Beruf variieren stark.

Hohe Praktikabilität des Förderkonzepts
Das Förderkonzept versteht sich als Handlungs-
hilfe für betriebliches und außerbetriebliches Bil-
dungspersonal. Im Rahmen des Modellversuchs 
wurde es über mehrere Monate hinweg in drei 
verschiedenen Bildungsunternehmen in Bayern 
erprobt und so auf seine Praktikabilität überprüft. 
Eingesetzt wurde es in Maßnahmen am Übergang 
Schule – Beruf (berufsvorbereitende Bildungsmaß-
nahmen (BvB), Angebote zur Berufsausbildung in 
außerbetrieblichen Einrichtungen (BaE), Produk-
tionsschule). Die Evaluationsergebnisse zeigen, 
dass das Förderkonzept in Übergangsangeboten 
insgesamt gut einsetzbar ist, da die Struktur der 
Maßnahmen (z. B. die arbeitsteilige Betreuung 
der Kurse durch Sozialpädagogen / Sozialpäda-
goginnen und Dozenten / Dozentinnen sowie das 
offene Curriculum) ausreichend Freiraum zur in-
dividuellen Förderung sowie zur Betreuung inner-
halb kleiner Lerngruppen lässt. Hierdurch kann 
differenziert auf die individuellen Lernvoraus-
setzungen und -bedarfe Einzelner bzw. kleinerer 
Gruppen eingegangen werden.

Auch die heterogene Gruppenzusammenset-
zung lässt sich im Hinblick auf die Schriftsprach-
förderung nutzen: Die Erfahrungen im Modellver-
such machten deutlich, dass Jugendliche wegen 
ihrer Schriftsprachdefizite – entgegen möglicher-
weise eigenen Befürchtungen – in den BvB- oder 
BaE-Maßnahmen nicht ausgegrenzt werden; 
stattdessen können sie mittels Partner- und 
Gruppenarbeit von den leistungsstärkeren Ju-
gendlichen lernen. Die Jugendlichen mit höherer 
Schriftsprachkompetenz wiederum profitieren in 
anderer Hinsicht, zum Beispiel indem sie ihre So-
zialkompetenz weiterentwickeln.

Insgesamt zeigte sich in der Erprobung, dass 
im Rahmen der BvB- und BaE-Maßnahmen cir-
ca ein halber Unterrichtstag (3–4 Stunden) pro 
Woche für die Schriftsprachförderung eingesetzt 
werden sollte. Dieses zeitliche Potenzial gilt es zu 
nutzen, um betroffene Jugendliche so zu qualifi-
zieren, dass sie einer Ausbildung auch in schrift-
sprachlicher Hinsicht gewachsen sind. Grundla-
ge hierfür bilden die stetige Sensibilisierung und 
Qualifizierung aller am Lernprozess beteiligten 
Akteure. Das entwickelte Förderkonzept trägt 
hierzu bei.� o
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